
Rat will es genau wissen

Informationen  auch  auch  über  Pausenhof-
Umgestaltung

 

Berne. Verhindern können sie die im Außenbereich privilegierte
Errichtung  einer  Biogasanlage  nicht.  Aber  bevor  sie  das
gemeindliche  Einvernehmen  herstellen,  wollen  die  Berner
Ratsvertreter genauer wissen, was die Bioenergie Ripken GbR in
Campe in ihrer geplanten Biogasanlage vergären will und mit
welchen Auswirkungen zu rechnen ist.

Die  Fraktionen  im  Ausschuss  für  Gemeindeentwicklung  und
Wirtschaft  beschlossen  einhellig,  das  gemeindliche
Einvernehmen  zunächst  auszusetzen  und  den  Antragsteller  um
Beantwortung einiger Fragen zu ersuchen.

Hier hatte die Partei Bündnis 90/Die Grünen im Vorfeld ganze
Arbeit geleistet. Der Fragenkatalog, in den die Sorgen von
Bürgern aus dem Umfeld des Bauprojekts eingeflossen waren,
trug Antje Neuhaus-Scholz von den Grünen vor. Gefragt wird
nach der Art des Gärsubstrats, ob verendete Tiere eingebracht
werden,  und  wer  die  ordnungsgemäße  Führung  der  Anlage
kontrolliert. Bürger befürchten Lärm und Geruch. Sie möchten
wissen, über welche Straßen das Gärsubstrat angeliefert werden
soll und ob auch nachts mit Lieferverkehr zu rechnen sei.

Das Thema Geruch bewegt besonders jene, die sich ausgerechnet
haben,  dass  die  Anlage  nur  dann  wirtschaftlich  betrieben
werden kann, wenn der Antragsteller die Abfälle aus seiner
Putenmast  in  die  Biogasanlage  einbringt.  Wo  dieser  Mist
zwischengelagert werden soll, möchten sie wissen, und würden
sich  eine  Tunnellösung  wünschen,  wie  sie  ein  Landwirt  in
Hiddigwardermoor für den Gülleeintrag in seine Biogasanlage
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plant. Schließlich fragen die Grünen, ob und wie die Anlage
eingegrünt wird, und wie die Wärme genutzt werden soll.

Eike Rulfs von der CDU wollte wissen, ob die Aussetzung des
gemeindlichen  Einvernehmens  Nachteile  für  den  Antragsteller
habe. Nein, lautete die klare Antwort von Bürgermeister Franz
Bittner, da das Einvernehmen nur ein Element des Verfahrens
sei.  So  stehe  unter  anderem  der  Eingrünungsplan  als
wesentlicher  Beitrag  zum  Bauantrag  noch  aus.

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung war die Außenspielfläche
für den Kindergarten Ganspe. Ein Bereich von 800 Quadratmetern
soll  dafür  vom  Schul-Pausenhof  abgezweigt  werden.  Unter
Einbeziehung des Hausmeistergartens wird der Kindergarten den
Bereich nutzen, der unmittelbar an die von ihm genutzten Räume
anschließt.  Das  Gelände  wird  entlang  der  vorhandenen
Pflasterung  eingezäunt  und  eingegrünt.

Nach dem, wie Fachbereichsleiter Michael Heibült versicherte,
mit allen beteiligten Gremien von Grundschule und Kindergarten
abgestimmten Konzept, soll der Schulgarten erhalten bleiben.
Die Schule erhält zur Nutzung eine Pforte im Zaun um das
Gelände. Ein gemeinsam zu nutzendes Gerätehäuschen wird an
Stelle des alten aufgestellt. Zur Erweiterung des erheblich
reduzierten  Pausenhofs  hat  die  Schule  vorgeschlagen,  den
Bereich zwischen Schulgebäude und Sportplatz – den Scholpadd –
mit einzubeziehen. Die Schule sieht sich im Stande, hier eine
zusätzliche Aufsicht zu gewährleisten. Das Buschwerk dort wird
nach  der  Vegetationsperiode  im  Herbst  entfernt  und  soll
anderweitig Verwendung finden. Es wird dort Rasen eingesät,
das Tor im Schulzaun entsprechend versetzt.

 


